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Höbe con einer AMion ©ollar angefeßten HerfteltungSkoften fliegen
mit 5er 3eit auf über iy2 AMionen, alfo 5ie Hälfte meßr als urfprüng-
licß oeranfcßlagt roar, A?aS febr begreiflieb erfdt>einf, roenn man hört,
baß für biefen gilm niebt roeniger als 559.000 guß (170.381 Ateter)
Aegatinfilm bureß bie Camera gingen. ©anon würben 129.000 guß
(39.318 Aleter) in bie engere A3aßl gejogen unb oon biefen oerbleiben
nad) nochmaliger, febr auSgiebiger ©ureßfießt 12.000 guß (3600 Aîeter),
bie in 11 Akten ben Aiefenfilm „goolifß roineS" bilben.

©cßon auS biefen roenigen 3aßlen ift erfießfließ, in roelcb groß3ügiger
nnb boeß grünblicber c323eife bier gearbeitet rourbe, fo baß aueß leiebt
oerftänblicb ift, roarum biefeS 93ilb erft 3roei 3aßre naeß beginn 3ur
öffentlichen Aufführung gelangen konnte. Am 1. 3änner 1922 fanb in
Aeropork bie mit größter Hngebulb erwartete premier« ftatt, bie fieb
3u einem großen, gefellfcbaftlicben (Ereignis gemattete unb (Earl
fiaemmle, (Ericß oon Stroßeim unb feinen Atitarbeitern ben rooßl-
oerbienten, barterkämpften (Erfolg einbrachte. Auch in ber ©cßroei3 roirb
biefem Ailbe ficßerlicß eine gute Aufnahme bereitet roerben.

* * *

Hund um den 5ttm,
(ES ift kein 3ufatl, baß roir in ben leßten AJocßen eine größere Aeiße

oon bebeutenben unb auch oon roeniger namhaften ©arftellern roieber
auf ben berliner Aüßnen feßen, bie ißnen oorßer Atonale ßinbureß, fo-
gar länger als ein ober 3roei 3aßre ferngeblieben finb. 3m Sßeater ,,©ie
Sribüne" fpielt ^aul AJegener, im fieffingtßeater trat nod) oor roenigen
Sagen (Emil 3anningS auf unb griß Äortner, bem ein ©erüeßt feßoa
gan3 bem gilm oerfeßrieben roiffen roollte, roirb ben ßanboogt ©eßler,
ben er feßon oor brei 3aßren in ber erften „AJilßelm Seir-3nf3enierung
öeS Sntenbanten 3eßner gefpielt ßatte, aueß in ber Aeueinftubierung
öiefer AJocße übernehmen unb balb banaeß eine Hauptrolle in einem
neuen ©tück beS ©taatStßeaterS kreieren. A3aS bei ben großen Aamen
in oerftärktem ATaß auffällt, ift roeniger bemerkbar bei ben kleineren
Gräften ber gall. Sogar in ber AolkSbüßne am Aülloroplaß faß man
in ßßakefpeareS „AJintermärcßen" eine gilmfcßaufpielerin, bie Sän3erin
©reta ©cßröber-Atatrap als 'perbita.

©ie lirfacße für biefe neue auffällige güßlungnaßme mit bem
Sßeater ift natürlich 3unäd)ft barin 3U fueßen, baß bie gilmprobuktion
bei ber ATeßr3aßl ber kleineren Unternehmen in Anbetracht ber täglich
roaeßfenben, im oorauS oft unberechenbaren HerffellungSkoften 3urück-
gegangen ift. ©erabe biefe ©efellfcßaften nämlicß boten bem mittleren
©cßaufpieler ein günftigeS ArbeitSfelb; jeßt bejeßränken fie fid) faff
auSfcßiießlicß auf ben Aerleiß, b. ß. auf ben Aerkauf ber gilmprobukte
anberer intänbifeßer ober auswärtiger Häufer. ©ie großen ©efellfcßaften
ißrerfeitS berückfidjtigen in ben brei ober nier gilmen ißrer 3aßreSpro-
buktion 3unäcßft einmal bie ftänbig mit ißnen liierten ©arfteller. Hia3u
kommt, baß ein AJinter, befonberS roenn er mit feinem ©cßnee fo fpar-
fam ift, roie in biefem 3aßr, biktatorifcß bie koftfpieligen Atelieraufnahmen

forbert.
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Höhe von einer Million Dollar angesetzten Herstellungskosten stiegen
mit der Zeit auf über IVs Millionen, also die Hälfte mehr als Ursprung-
lich veranschlagt war. Was sehr begreiflich erscheint, wenn man hört,
daß für diesen Film nicht weniger als 559.000 Fuß (170.381 Meter)
Negativfilm durch die Kamera gingen. Davon wurden 129.000 Fuß
(39.318 Meter) in die engere Wahl gezogen und von diesen verbleiben
nach nochmaliger, sehr ausgiebiger Durchsicht 12.000 Fuß (3600 Meter),
die in 11 Akten den Riesenfilm „Foolish wives" bilden.

Schon aus diesen wenigen Zahlen ist ersichtlich, in welch großzügiger
und doch gründlicher Weise hier gearbeitet wurde, so daß auch leicht
verständlich ist, warum dieses Bild erst zwei Jahre nach Beginn zur
öffentlichen Aufführung gelangen konnte. Am 1. Jänner 1922 fand in
Newyork die mit größter Ungeduld erwartete Premiere stakt, die sich
zu einem großen, gesellschaftlichen Ereignis gestaltete und Carl
Laemmle, Erich von Skroheim und seinen Mitarbeitern den wohl-
verdienten, harterkämpfken Erfolg einbrachte. Auch in der Schweiz wird
diesem Bilde sicherlich eine gute Aufnahme bereitet werden.

v » »

Runcl um clen Mm.
Es ist kein Zufall, daß wir in den letzten Wochen eine größere Reihe

von bedeutenden und auch von weniger namhaften Darstellern wieder
auf den Berliner Bühnen sehen, die ihnen vorher Monate hindurch, so-
gar länger als ein oder zwei Jahre ferngeblieben sind. 3m Theater „Die
Tribüne" spielt Paul Wegener, im Lessingkheater trat noch vor wenigen
Tagen Emil Mannings auf und Fritz Kortner, dem ein Gerücht schon
ganz dem Film verschrieben wissen wollte, wird den Landvogt Geßler,
den er schon vor drei Iahren in der ersten „Wilhelm Tell"-Inszenierung
des Intendanten Ießner gespielt hatte, auch in der Neueinstudierung
dieser Woche übernehmen und bald danach eine Hauptrolle in einem
ireuen Stück des Skaakskheaters kreieren. Was bei den großen Namen
in verstärktem Maß auffällt, ist weniger bemerkbar bei den kleineren
Kräften der Fall. Sogar in der Bolksbühne am Büllowplatz sah man
in Shakespeares „Wintermärchen" eine Filmschauspielerin, die Tänzerin
Greta Schröder-Makray als Perdika.

Die Ursache für diese neue auffällige Fühlungnahme mit dem
Theater ist natürlich zunächst darin zu suchen, daß die FUnrprodukkion
bei der Mehrzahl der kleineren Unternehmen in Anbetracht der täglich
wachsenden, im voraus oft unberechenbaren Herstellungskosten zurück-
gegangen ist. Gerade diese Gesellschaften nämlich boten dem mittleren
Schauspieler ein günstiges Arbeitsfeld; jetzt beschränken sie sich fast
ausschließlich auf den Berleih, d. h. auf den Verkauf der Filmprodukke
anderer inländischer oder auswärtiger Häuser. Die großen Gesellschaften
ihrerseits berücksichtigen in den drei oder vier Filmen ihrer Jahresproduktion

zunächst einmal die ständig mit ihnen liierten Darsteller. Hinzu
kommt, daß ein Winter, besonders wenn er mit seinem Schnee so spar-
sam ist, wie in diesem Jahr, diktatorisch die kostspieligen Atelieraufnahmen

fordert.

«



Szene aus dem Universal Super-Jewel „foolish vives" („^Närrische brauen). Silicic in
den prachtvollen Spielsaal von Monte Carlo.

©ie Summe, die allein die 5erffellung eineè fogenannfen ©efell-
fckafts»filmeè — alfo nid)t einmal eine3, befonbere koffümlicke <2lnforbe-
rungen ffellenben ©rofjfilmeê — koffef, iff allerdings» für den unbeteiligten

^efracf)fer non einer oerblüffenben i$öke, beren ©ipfelpunkf fief)
täglicf) meifer nack oben oerfekiebt. 9Kan bedenke, bei einem gilm fprc
efroa 3ioeifaufenb <3Keïer ßänge koffef ba£ 'Pofifio allein eftoa 2 9Killio-
nen 9Kark, und jede der feck3ekn Kopien, die man ungefähr non einem
guten gilm ber3uffellen pflegf, 13/4 Millionen, alfo baè blofje $ilm-
maferial allein 30 9Killionen 9Kark! 3et)f erff kommen die mif der 5er-
ffellung beê gilmtoerkeS felbff uerbundenen hoffen: ein für drei Pocken
gemietetes» Atelier mit 18 9Hillionen, die ^luèftattung, die bei einigem
Ilmfang kaum unter 10 Millionen 3U befcl>affen iff, die unoermeidlidjen,
befräckflick inê ©etoid)t fallenden 3lutofpefen — ^Ibkolen der 6cbau-
fpieler, "23efRaffen eiligen 9îîaterialê — oon täglicf) etma 150.000 ^îîark.
©iefen Millionen, an denen fcf)toerlicf) etroaê 3U fparen iff, geken die
Ausgaben für baè "JKanufkripf oorauè und folgen diejenigen für 9Kif-
arbeifer und ©arffelter. ©in tüchtiger 'EKegiffeur erf>ält für feine ©e-
famttäfigkeif in einem $ilm 2—3 Millionen, fein 5üf^regiffeur 800.000
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SCENES FROM THE MILLION
DOLLAR UNIVERSAL PICTURE,
"FOOLISH WIVES" SHOWING
THE ROULETTE PLAYERS IN
THE FAMOUS CASIFLO-

c/em „Aoo/15/î v/ve^" s„5Và>/'!Zc/!e Ai'auen). ,B/kc/! »!
c/e» p!-ac/itvo//en <>5/?/e/^»a/ von Ä/nn/e t?o/-/o.

Die Summe, die allein die Herstellung eines sogenannten Gesell-
schaftsfilmes — also nicht einmal eines, besondere kostümliche Anforde-
rungen stellenden Großfilmes — kostet, ist allerdings für den unbekei-
ligten Betrachter von einer verblüffenden Höhe, deren Gipfelpunkt sich
täglich weiter nach oben verschiebt. Man bedenke, bei einem Film von
etwa zweitausend Meter Länge kostet das Positiv allein etwa 2 Millio-
nen Mark, und jede der sechzehn Kopien, die man ungefähr von einem
guten Film herzustellen pflegt, 1^ Millionen, also das bloße Film-
material allein 30 Millionen Mark! Zetzt erst kommen die mit der Her-
stellung des Filmwerkes selbst verbundenen Kosten: ein für drei Wochen
gemietetes Atelier mit 18 Millionen, die Ausstattung, die bei einigem
Amfang kaum unter 10 Millionen zu beschaffen ist, die unvermeidlichen,
beträchtlich ins Gewicht fallenden Autospesen — Abholen der Schau-
spieler, Beschaffen eiligen Materials — von täglich etwa 130.000 Mark.
Diesen Millionen, an denen schwerlich etwas zu sparen ist, gehen die
Ausgaben für das Manuskript voraus und folgen diejenigen für Mit-
arbeite? und Darsteller. Ein tüchtiger Regisseur erhält für seine Ge-
samttätigkeit in einem Film 2—3 Millionen, sein Hilfsregisseur 800.000
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biS 900.000 Vîark, bie beiben aufricbmcnbcn Operateure täglid) etma
25.000 9îtarb, baS ted>nifd)e Verfonal — grifeur, ©arberobier, Vequi-
fiteur 8—10.000 «3Kark. 3U biefem État kommt ber Soften für belt
6tab ber 9Kitroirkenben bin3U. ©in fjilmftar be3iebt heute täglich efroa
70—80.000 Vïark, eine kleinere Kraft 15—20.000 «2Kark, unb fcßließlid)
ber (Ebor ber 6tatiften je täglich 10—16.000 Vtark.

Vach biefen 3ahlen ergibt fid) ungefähr eine Vorftellung non ber
©röße ber gan3en Summe. «Die Vegiffeure unb ©efellfchaften, bie fid)
früher größtenteils nicht mit „Kleinigkeiten" abgegeben hoben, führen
heute bei ber Vorbereitung 3U einem neuen ffilm 3uerft tagelang Ve-
rechnungen auS, um feft3uffellen, auf roeld)e «Vkife fie burch geflickte
Verteilung ber entehren ©3enen auf bie 3ur Verfügung ftehenben Vuf-
nahmetage menigftenS bei ©arftellern unb Statiften an 2mgeSt)onorar,
im Vtelier an Vtiete unb technifchen Vnforberungen fparen können.
«Denn gerabe mit bem Gimmel — Sonne unb Schnee —, bie ja am
billigten 3u haben fein follten, kann off ber befte gilmbirektor nur eine
fehr teure Vechnung machen, roenn fie all3u lange auf fid) marten laffen!

(„V. 3- a. VU')
*

* * *

Das ftlno Im ®5eandampfer»
«Der ©ampfer ,,©ap «Polonio" iff für feine $euerlanbreifen Cjner

mobernen Kinoeinrichtung oerfehen morben, bie als neue Srfinbung baS
größte 3ntereffe aller Fachleute erroeckt. ©er übliche 3elluloibfilm iß
roegen feiner f^euergefährlichkeit auf Schiffen natürlich nicht 3U oer-
roenben. Vtan hat aber nach langen Verfuchen ein Vlateriat gefunben,
baS bie Vilbroirkung in keiner «2Deife beeinträchtigt unb fid) für ben
Schiffèfilm befonberS gut eignet, roeil eS nur fehr fchroer ent3ünbbar ift.
©iefer Sd)iff£film fchließt jebeS Vuflobern heller flammen im ©egenfaß

3u ben meiften anberen filmen auS. ©er fjilm barf alS burchauS
feuerficher be3eichnet merben, ba er felbft bei einem Vranbe nur fchroelt.
©ie Vorführungen merben im großen Speifefaal ftattfinben. ©er Apparat

felbft mirb außerhalb beS VaumeS auf bem ßVomenabenbeck in
feuerficherer Vbfchließung aufgeftellt. £>ier finb auch noch befonbere
S'euerlöfchoorrichtungen angebracht, fo baß in ber £af jebe ©efahr auS-
gefchloffen ift. ©aS Vtogramm ber abenbS ffatffinbenben Vorführungen
feßt fich 3ufammen auS einem Spielfilm oon 1600 biS 2000 Vtefer Cänge,
bem rei3enben ©ap-Volonio-gilm, ber eine Veife beS ScßnellbampferS
oon Hamburg nach bem Ca Vlata fchilberf, unb enblid) einem anfeßau-
lichen Sehr- unb VufklärungSfilm. Vatürlich merben auch bie Schönheiten

beS beuffchen CanbeS, bie bekannteren Stätten beutfeher Kultur
unb beutfehen ^leißeS bem argentinifchem Vublikum oorgeführt. ©ie
Kinoeinrichtung auf ,,©ap Volonio" mirb atfo nicht nur bem Unter-
haltungSbebürfniS beS reifenben VuhlikumS bienen, fonbern auch kulturelle

3toecke oerfolgen unb für bie beutfehen 3ntereffen in Sübamerika
mirken. ©ie Ceitung ber gilmoorführungen ift einem erfahrenen
beutfehen Fachmann übertragen, ferner follen intereffante Veifebilber
auS bem geuerlanb aufgenommen unb fpäter bem beutfehen Voblikum
oorgeführt merben. (£. V. V.)
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bis 999.999 Mark, die beiden aufnehmenden Operateure täglich ekwcr
25.999 Mark, das technische Personal — Friseur, Garderobier, Requisiteur

8—19.999 Mark. Zu diesem Etat kommt der Posten für den
Stab der Mitwirkenden hinzu. Ein Filmstar bezieht heute täglich etwa
79—89.999 Mark, eine kleinere Kraft 15—29.999 Mark, und schließlich
der Chor der Statisten je täglich 19—16.999 Mark.

Nach diesen Zahlen ergibt sich ungefähr eine Vorstellung von der
Größe der ganzen Summe. Die Regisseure und Gesellschaften, die sich
früher größtenteils nicht mit „Kleinigkeiten" abgegeben haben, führen
heute bei der Vorbereitung zu einem neuen Film zuerst tagelang
Berechnungen aus, um festzustellen, auf welche Weise sie durch geschickte
Verkeilung der einzelnen Szenen auf die zur Verfügung stehenden Auf-
nahmekage wenigstens bei Darstellern und Statisten an Tageshonorar,
im Atelier an Miete und technischen Anforderungen sparen können.
Denn gerade mit dem Himmel — Sonne und Schnee —, die ja am
billigsten zu haben sein sollten, kann oft der beste Filmdirekkor nur eine
sehr teure Rechnung machen, wenn sie allzu lange auf sich warten lassen!

s„B. Z. a. M.")
»

» 5 5

Das Mno im O^eanclampser.
Der Dampfer „Cap Polonio" ist für seine Feuerlandreisen mit einer

modernen Kinoeinrichkung versehen worden, die als neue Erfindung das
größte Interesse aller Fachleute erweckt. Der übliche Zelluloidsilm ist
wegen seiner Feuergefährlichkeit auf Schiffen natürlich nicht zu ver-
wenden. Man hat aber nach langen Versuchen ein Material gefunden,
das die Bildwirkung in keiner Weise beeinträchtigt und sich für den
Schiffsfilm besonders gut eignet, weil es nur sehr schwer entzündbar ist.
Dieser Schiffsfilm schließt jedes Auflodern Heller Flammen im Gegen-
sah zu den meisten anderen Filmen aus. Der Film darf als durchaus
feuersicher bezeichnet werden, da er selbst bei einem Brande nur schwelt.
Die Vorführungen werden im großen Speisesaal stattfinden. Der Appa-
rat selbst wird außerhalb des Raumes auf dem Promenadendeck in
feuersicherer Abschließung aufgestellt. Hier sind auch noch besondere
Feuerlöschvorrichkungen angebracht, so daß in der Tat jede Gefahr aus-
geschlossen ist. Das Programm der abends stattfindenden Vorführungen
setzt sich zusammen aus einem Spielfilm von 1699 bis 2999 Meter Länge,
dem reizenden Cap-Polonio-Film, der eine Reise des Schnelldampfers
von Hamburg nach dem La Plata schildert, und endlich einem anschau-
lichen Lehr- und Aufklärungsfilm. Natürlich werden auch die Schön-
Heiken des deutschen Landes, die bekanntesten Stätten deutscher Kultur
und deutschen Fleißes dem argentinischem Publikum vorgeführt. Die
Kinoeinrichtung auf „Cap Polonio" wird also nicht nur dem Anker-
halkungsbedürfnis des reisenden Publikums dienen, sondern auch kultu-
relle Zwecke verfolgen und für die deutschen Interessen in Südamerika
wirken. Die Leitung der Filmvorführungen ist einem erfahrenen
deutschen Fachmann übertragen. Ferner sollen interessante Reisebilder
aus dem Feuerland aufgenommen und später dem deutschen Publikum
vorgeführt werden. sL. B. B.)
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